
Glückwunsch 
zum Arbeitssieg

AN DIE ARBEITER, INGENIEURE, TECHNIKER, AN 
ALLE KOLLEKTIVE DER ORGANISATIONEN UND BE­
TRIEBE, DIE AN DER PROJEKTIERUNG UND AM BAU 
DES BEWÄSSERUNGSSYSTEMS URAL-KUSCHUM TEIL­
GENOMMEN HABEN

Im bestimmenden Planjahr haben sich die Energickapazitäten unse­
res Landes bedeutend vergrößert. Es wurden viele neue Objekte vor dem 

-Termin in Betrieb genommen. Unter ihnen das Aggregat Nr. 8 des Über­
landkraftwerks Lukomel in Belorußland, das zweite Hydroaggregat des 
Dneprkraftwerks 2 und eine Reihe anderer leistungsstarker Aggregate.

Teure Genossen!
Du Zentralkomitee der Kom­

munistischen Partei der Sowjet­
union and der Ministerrat der 
UdSSR gratulieren den Kollekti­
ven der Bau- und Montagearbei­
ter. allen Arbeitern und dem Inge­
nieur-technischen Personal, die an 
der Projektierung und am Bau des 
Bewässerungssystems Ural-Ku­
schum teilgenommen haben, aufs 
wärmste sum Abschluß der Arbei­
ten und seiner Übergabe für den 
ständigen Betrieb.

Die Errichtung des Bewässe­
rungssystems Ural-Kuschum er­
möglichte es, für die landwirt­
schaftliche Erschließung der frü­
her wasserlosen Steppen und für 
die weitere Festigung der Futter­
basis günstige Bedingungen zu

Zenralkomitee 
der KPdSU

schaffen, die Wasserversorgung 
der ländlichen Siedlungen zu ver­
bessern. In den Wirtschaften des 
Gebiete Uralsk wurden Limansy- 
stemo auf einer Fläche von 50 000 
Hektar gebaut und etwa 1,2 Mil­
lionen Hektar Weideland mit Was­
ser versorgt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
sprechen die Überzeugung aus, 
daß die Melioratoren des Gebiets 
Uralsk auch fernerhin mit großer 
Anstrengung an der Erfüllung 
der Aufgaben in der Wasserver­
sorgung und Bewässerung der 
Trockenländereien arbeiten und 
ihren Beitrag zur Verwirklichung 
des vorgemerkten Programms der 
Bodenmelioration im Lande lei­
sten werden.

Ministerrat 
der UdSSR

SIEBENTER 
ENERGIEBLOCK 
ANGELAUFEN

Am Tag des Energetikers — 
dem 22. Dezember — lief auch der 
siebente Energieblock des Über­
landkraftwerks von Jermak. Ge­
biet Pawlodar, an. Der siebente 
Energieblock hat eine Kapazität 
von 300 000 Kilowatt. Mit der In­
betriebnahme des achten Aggre­
gats im abschließenden Planjahr 
wird das Überlandkraftwerk von 
Jermak seine Projektkapazität 
2 400 000 Kilowatt erreichen.

Kombinat Lissakowsk wird leistungsfähiger
KUSTANAI. Die staatliche 

Kommission unterschrieb den Akt 
über die Inbetriebnahme der drit­
ten Baufolgc des Bergbauaufberei­
tungskombinats von Lissakowsk 
— der wichtigsten Rohstoffbasis 
des Koragandaer Hüttenwerks. 
Jetzt hat die Kapazität des Erz­
berggiganten 11 700 000 Tonnen 
Erze und 6 500 000 angerelchcrter

Die Montagearbeiten wurden 
nach den Terminen, die die Bau- 
und Montagearbeiter in ihren Ver­
pflichtungen festgesetzt hatten, 
durchgeführt. Etwas über drei Mo­
nate nach der Inbetriebnahme des 
sechsten Aggregats begann man 
bereits mit der Industriellen 
Testung des siebenten. In der Bau­
praxis von Großkraftwerken Ist 
das eine Spitzenleistung.

Der Leiter der Verwaltung

Konzentrate erreicht. Im zehnten 
Planjahrfünft wird der Betrieb 
seine Projektkapazität — 36 Mil­
lionen Tonnen jährlich — errei­
chen.

Den Ausstoß des Hüttenroh­
stoffs vergrößernd, arbeiten die 
Aufbereltcr zusammen mit den 
Wissenschaftlern hartnäckig an 
der weiteren Hebung der Quali­

„Pawlodaronergo", Boris Petro­
witsch Iwanow, der auch Vorsit­
zender der staatlichen Annahmo- 
kommlsslon ist, teilte unserem 
Korrespondenten mit. daß der sie­
bente Block bereits Energie pro­
duziert, die nicht nur für die Indu­
striebetriebe unserer Republik, 
sondern auch anderer Republiken 
bestimmt ist. Mit der Inbetrlel»- 
nähme des siebenten Aggregats 
verbessert sich die Versorgung 
mit Strom solcher Städte wie 
Omsk, Karaganda, Alma-Ata, der 
Altairegion u. a. bedeutend.

Es ist der große Beitrag der 
Montagearbeiter hervorzuheben. 
Die beiden 40 Meter langen Telle 

tät des Erzkonzentrats. Die Bau­
arbeiter des Trusts „Liseakowsk- 
rudstroi" haben am Aufbereitungs­
komplex, der eine Million Tonnen 
Erz in Konzentrate verarbeiten 
wird, die Montage der Ausrüstung 
abgeschlossen. Der Eisengehalt 
wird über 55 Prozent erreichen, 
während er sich gegenwärtig auf 
50 Prozent beläuft Der * besser 

des Kesselaggregats montierten 
die Brigaden von Bektemlr Oryl- 
bnjow und Gennadi Ryshkin mit 
guter Qualität. Vortreffliche Re­
sultate erzielte auch die Brigade, 
die von Nikolai Korotkow geleitet 
wird. Bei der Montage der Kesael- 
und Hilfsausrüstungen stellte sie 
einen Rekord auf. Gewöhnlich 
braucht man dazu 8—7 Monate. 
Korotkows Brigade wurde In zwei 
Monaten fertig. Die Montagearbei­
ter unter Leitung von Sergej Mel­
nikow meisterten die Montage des 
Frischlüfters in vier Tagen, was 
auch ein Rekord ist. Mit Stolz 
nennt man hier auch die Namen 
der besten Montagearbeiter, des 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Nikolai Ginin. Dmitri Scherstenjow, 
Walentin Motschmln, Gennadi Ku­
stow, die mit der Montage der Tur­
bine beschäftigt waren. Ihre Lei­
stung schätzte der Leiter des Mon­
tageabschnitts Pjotr Malusse- 
witsch kurz ein: „Ausgezeichnet. 
Sie sind Prachtkerle!"

Der siebente Energieblock ist im 
Einsatz. Die Bauarbeiter von Jer­
mak haben somit den Hauptpunkt 
ihrer Verpflichtungen erfüllt.

aufbereitete Hüttenrohstoff er­
möglicht die Produktivität der 
Schmelzöfen bedeutend zu ver­
größern.

Man sucht hartnäckig Wege, um 
das Konzentrat von Lissakowsk 
in Eisenerzpellets zu verwandeln, 
die in der ganzen Welt als bester 
Rohstoff für Hochöfen anerkannt 
werden. Es wurde die Härtungs-

Sieger im 
Wettbewerb

KSYL-ORDA. Dio Zahl der Be­
triebe im Gebiet, die den Plan für 
vier Jahre de« PI an Jahrfünft« er­
füllt haben, wächst ständig an. Zu 
den Besten gehör» auch das Werk 
für Metallkonstruktionen. Hier 
wurden seit 1971 über 10 000 
Tonnen Metallkonstruktionen her- 
gestellt, was bedeutend mehr Ist, 
als vorgemorkt war. In dieser Zeit 
erhielt man über 200 000 Rubel 
überplanmäßigen Gewinn. Hoch­
produktiv arbeiten die Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbe — die 
Brigaden von S. Kowaljow, I. Los­
sew, die Arbeiter W. Iwanow. A. 
Bajanow, J. Michailow. Sie haben 
als erste im Betrieb den Plan des 
bestimmenden Planjahrs erfüllt.

Auch das Kollektiv des Auto- 
transportbetrlebs von Aralsk hat 
die Aufgaben für vier Jahre be­
wältigt.

autoklavmethode. die die Mitar­
beiter des Polytechnischen Insti­
tuts von Lwow erarbeiteten, ein­
geführt. Die neue Technologie ist 
einfacher als die frühere, senkt 
die Aufwandkosten jeder Tonne 
Pellets bedeutend. Man hat mit 
ihrer Herstellung Im Industrie­
maßstab begonnen.

(KasTAG/Fr.)

Entwurfskapazität 
erreicht

FRUNSE. Dio 300 000 000. Glüh­
lampe. hergcstellt im bestimmen­
den Planjahr, Ist von der techno­
logischen Fließstraße im Elektro­
lampenwerk „50. Gründungsjahr 
der UdSSR” In Malli-Sal gelaufen. 
Der Betrieb hat seine Entwurfska­
pazität erreicht.

Gegenwärtig stellt das Werk 
60 verschiedene Arten elektrischer 

das staatliche Gütezeichen zuer-

Soziales Programm für 
Wolga-Automobil werke

TOGLIATTI. Die 33 000 Arbei­
ter der Wolga-Automobilwerke, 
die die „Lada"-Personenwagen 
bauen, brauchen jetzt für das Mit­
tagessen nur 15 Minuten, so daß 
sie für die Erholung 45 Minuten 
der Mittagspause haben.-Das Mit­
tagessen aus drei Gängen kostet 
den Arbeitern alles in allem 40 
Kopeken — die Gewerkschaft gibt 
für die Werkküche als Subventio­
nen zwei Millionen Rubel jäHrllch

Dieses System ist eines der Re-

Kooperation mit der italieni­
schen Firma Flat entworfenen 
Projekte der Werke.

Von den ersten Tagen des 1967 
in Angriff genommenen Bauvor­
habens an achteten die Gewerk­
schaften darauf, daß die Pro­
duktionsprozesse und Arbeitsbe­
dingungen den in der Sowjetunion 

kannt. Das Werk liefert Erzeug­
nisse an 30 Länder der Welt.

Die Herstellung der 300 000 000. 
elektrischen Lampe fiel mit ei­
nem anderen denkwürdigen Ereig­
nis zusammeA — mit dem 10. 
Gründungsjahr des Betriebs. Bis 
Jahresende wird das Werk noch 
10 000 000 elektrischer Lampen 
liefern.

geltenden Normen entsprechen. 
Am Projekt wurden über 500 Ver­
änderungen vorgenommen, die 
eine Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen und der Arbeitstechnik 
bezweckten.

Die Leistung der Lüftungssyste­
me und der Klimaanlagen in den 
Werkhallen wurde auf das Drei-bls 
Fünffache gesteigert, die Höhe und 
Fläche der Hallen wurden ver­
größert, die Gänge zwischen den 
Werkzeugmaschinen und Förder­
bändern erweitert.

Im ursprünglichen Projekt war 
auch das Labor für Industrie­
hygiene nicht vorgesehen, das die 
Einhaltung der sanitär-hygieni­
schen Normen kontrolliert, die 
Luft analysiert und die Einwir­
kung solcher Faktoren wie Lärm. 
Vibration und Beleuchtung auf 
die Arbeiter studiert. Unter seiner 
Kontrolle stehen auch die Indu­
striabwässer.

Für die Bucnürticker unseres Landes
PETROPAWLOWSK. Der Elek 

tronenzähler, der an der Papier­
maschine im Zellulose- und Pa­
pierkombinat Installiert Ist, hat 
die ,115 000. Tonne Papier fixiert, 
die seit Jahresbeginn erzeugt wur­
de. Das übertrifft die Entwutfska- 
pazltät des Aggregats um 9 Pro­
zent. Solche Leistungen hat keine 
Maschine solchen Typs erzielt.

Konzentrat aus 
Magnetanomalie

SHELESNOGORSK. (Gebiet
Kursk). Hier wurde am 23. Dezem­
ber die Akte über die Inbetrieb­
nahme des dritten Komplexes 
des Bergbauaufbereitungskombi­
nats Michailowskoje unterzeichnet. 
Dieser Komplex ist für die För­
derung und Aufbereitung von

Sajaner Marmor
OSNATSCHENNOJE. (Region 

Krasnojarsk). Hier wurde die 
zweite Baufolge des Steinbearboi- 
tungskombinate Sajanb-Schuschen- 
skoje in Betrieb .gesetzt. Seine 
Leistungsfähigkeit beträgt 250 000 
Quadratmeter Marmor-Vcrklel-

In Karelien würdigen die Mitar­
beiter dieser Branche das Neu­
jahrsfest mit hohen Leistungen — 
sie haben ihre Jahrespläne und die 
sozialistischen Verpflichtungen für 
das bestimmende Planjahr vorfri­
stig eingelöst. Etwa 30 Prozent des 
Papiers, das in unserem Lande 
hergestellt wird, liefern die Pa­
piermacher aus Kondopoga. Die 
Kollektive der Betriebe in Sege-

der Kursker

3 750 000 Tonnen Quarziten zu 
Eisenerzkonzentraten, dem wert­
vollen Rohstoff für die Hochöfen, 
bestimmt.

Der Betrieb lieferte Ende 1973 
seine erste Produktion. In der 
seither verflossenen Zeit hat das 
Kombinat etwa 2 Millionen Ton- 

dungstafeln Im Jahr. Damit kann 
man beispielsweise 60 U-Bahn- 
Stationen auskleiden.

Rohstoff für das neue Kombinat 
liefert eine der weltgrößten Mar­
mor-Lagerstätten bei Kibikkordon, 
dlo Geologen unweit des Karlow- 

sha, Laskela. Pitkjaranta und Suo­
jarwi haben den Produktionsaus­
stoß wesentlich vergrößert.

Das ist das Ergebnis der ge­
schickt durchgeführten Rekon­
struktion der Betriebe, der Instal­
lierung moderner Ausrüstungen, 
Automatisierungsmittel und der 
Wirksamkeit des sozialistischen 
Wettbewerbs.

nen Konzentrate an die Hütten­
werke unseres Landes befördert. 
Wenn man zur Erzeugung der er­
sten Million Tonnen Konzentrate 
sechs Monate nötig hatte, so 
brauchte man für die zweite Mil­
lion Tonnen anderthalbmal wenl-

Das Bergbauaufbereitungskom­
binat in Mlchailowskoje funktio­
niert bereits, indessen wird ea 
noch gebaut. Es soll 30 Millionen 
Tonnen Erz fördern und aufberoi- 
ten. i

Stwor am Jenlssej entdeckt haben. 
Gerade hier wird auch das Was­
serkraftwerk Sajansk errichtet. 
Der hiesige Marmor hat eine wun­
derbar reiche Farbenpalette, Dut­
zende verschiedene Nuancen.

In den nächsten Jahren wird die 
Leistungsfähigkeit des Kombinats 
verdoppelt werden.

(TASS)

Tagung des Obersten Sowjets 
der RSFSR eröffnet

Am 24. Dezember um 10 Uhr morgens begann im Großen Kremlpa­
last die achte Tagung des Obersten Sowjets der RSFSR der achten Le­
gislaturperiode Ihre Arbeit.

Mit stürmischem, anhaltendem Beifall, stehend wurden von den Depu­
tierten und Gästen folgende Genossen empfangen: L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, A. A. Gretschko, V. W. Grischin, A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow, K. T. Masurow, A. J. Pelsche, N. V. Podgorny, 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow, A. N. Scheiepin, P. N. Dcmitschew. B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew, D. F. Ustinow, W. I. Dolglch, I. W. Ka­
pitonow, K. F. Katuschew.

Die Tagung wurde vom Vorsitzenden des Obersten Sowjets der Rus­
sischen Föderation, Deputierten W. A. Koleinikow eröffnet.

Der Tagung wurden Fragen über den Staatsplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der RSFSR für 1975, über den Staatshaushalt der 
RSFSR für 1975 und über die Erfüllung des Staatshaushalts der RSFSR 
für 1973 sowie über die Bestätigung der Erlasse de« Präsidiums des 
Obersten Sowjets der RSFSR zur Erörterung unterbreitet.

(TASS)

Sowjetmenschen billigen und unterstützen

Wir werden noch besser arbeiten
Mit großem Interesse macht 

sich das Kollektiv unserer Fabrik 
mit dem Beschluß de« ZK-Plcnums 
der KPdSU, mit don Materialien 
der Tagung dos Obersten Sowjets 
der UdSSR vertraut. Aus die­
sen wichtigen Dokumenten ist zu 
ersahen, daß die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU,
die Auflagen des neunten Plan­
jahrfünfts erfolgreich verwirk­
licht werden. Dos freut uns wie
auch allo Sowjetmcnschen. Wir 
werden noch besser arbeiten.

Dio Aufgaben der vier Jahre 
hat das Kollektiv der Fabrik vor­
fristig erfüllt, zweimal belegten 
wir im Republikwettbewerb Preis­
plätze. Wir haben schon unser 
Arbeitsneujahr begangen. In den 
noch gebliebenen Dozembertagen 
werden wir überplanmäßig Er­
zeugnisse für 280 000 Rubel pro­
duzieren.

Unsere dritte Zuschneide- und

Vorarbeitungshalle hat In die­
sem Jahr siebenmal die Rote Wan­
derfahne der Fabrik erkämpft. 
Auch im November haben wir sie 
dank dem Schaffen der an­
gesehenen Arbeiter wie N. A. 
Syrjanowa. W. S. Stepanowa, 
O. S. Radajewa, K. Mussin und 
vieler anderer wieder errungen.

Wir werden den Wettbewerb 
noch breiter entfalten. Das Kol­
lektiv des Betriebs hat schon derj 
Gegenplan für das Jahr 1975 er­
örtert und angenommen. Zusätz­
lich werden Erzeugnisse für 
100 000 Rubel realisiert.

(KasTAG)

GEBIET SARATOW. Die Um­
spulerin. Heldin der Sozialisti­
schen Arbeit A. F. Kogatschowa 
aus dem Cbemlefaserkomblnat 
von Engel» meldete bereits Im Mai 
1973 eine vorfristige Erfüllung 
ihres neunten Fünfiahrplans. Der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. L Breshnew, 
gratulierte ihr herzlich dazu. In 
Erwiderung dessen verpflichtete 
sich die Schrittmacherin, zum 7. 
November 1975 ein zweites Fünf­
jahrplansoll zu erfüllen und dabei 
Produktion nur ausgezeichneter 
Qualität zu liefern.

Diese Ihre Verpflichtung erfüll­
te d'e Umspulerin mit einem gan­
zen Jahr Vorsprung. Einen solchen 
Arbeitssieg errang sie dadurch, 
daß sie gleichzeitig 192 anstatt 
C4 Spindeln bedient nnd die wich­
tigsten technologischen Handgrif­
fe rationeller, mit geringerem 
Zeitaufwand ausführt.- Anastasia 
Fll'powna Ist bereits 15 Johre im 
Kombinat tüiig und hat große Er­
fahrungen gesammelt, die sie gern 
ihren jungen Kolleginnen übermit­
telt.

UNSER BILD: Umspulerin. Hel 
din der sozialistischen Arbeit 
A. F. Kogatschowa.

Foto: TASS 
j------------------------------------------------------

Irtysch-
Karaganda- 
Kanal 
fertiggestellt

KARAGANDA. Der Kana! Ir- 
tysch—Karaganda In Nonikasach- 
stan ist In Betrieb genetzt worden.

Beim Kanalbau wurden über 100 
Millionen Kubikmeter Erdreich 
und Felsengrund uusgehoben. Die 
22 Pumpstationen haben das Was­
ser des Irtysch 450 Meter hoch 
befördert. Es wurden 14 D juche 
aufgeschwemmt und 14 Stauseen 
mit einem Waaservermögen von 
insgesamt 820 Millionen Ku­
bikmeter angelegt.

Der Kana! ist mehr als 450 
Kilometer lang, 50 Meter breit 

I und sieben Meter tief und kann 
1 zwei Milliarden Kubikme ter 
| Wasser jährlich zuführen.

(TASS)

Betrieb der Bewässerungssysteme 
soll verbessert werden

ALMA-ATA. Am 23. Dezember 
fand hier ein Beratungaseminar 
der Mitarbeiter der Betriebs-, Re­
paratur- und Bauorganisationen 
des Bereichs des Ministeriums für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Kasachischen SSR statt.

Stellvertretender Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft 
der Republik N. K. Kipschakbajew 
machte einen Bericht über den Zu­
stand und die Verbesserung des 
Betriebs der Berieselung*- und Be­
wässerungssysteme der Republik. 
Der Chefingenieur des Instituts 
„Kasgiprowodchos" M. N. Waga­
pow teilte Erfahrungen in der 
Projektierung automatisierter Sy­
steme in der Republik mit. P. 8. 
Smagulow. Chef der Verwaltung 
der Bewässerungssysteme Nieder- 
Tschu. Gebiet Dshambul. berichte­
te über die Besonderheiten des 
Betriebs der Bewässerungssysteme 
.'n den Rayons Tschu und Kurdai.

In den letzten vier Jahren sind 
die Bewässerungsflächen In der 
Republik um fast 230 000 Hektar

vergrößert nnd auf 1.6 Millionen 
Hektar gebracht worden. Auf den 
Hauptmassiven des Bewässerungs­
ackerbaus, die in den fünf südli­
chen Gebieten liegen, funktionie­
ren die größten Irrigatlonasysteme, 
darunter das Ksyl-Ordaer Links­
ufersystem, das Ksyl-Ordaer Sy­
stem Arys-Turkestan. Georgijew­
skaja. Bedeutend gestiegen ist 
im laufenden Planjahrfünft die 
Ausstattung der Bewässerungssy­
steme mit hydrotechnischen Anla­
gen. die materiell-technische Ba­
sis der Bau- und Betriebeorganisa­
tionen hat sich gefestigt.

Die Seminarteilnehmer wiesen 
auf die Notwendigkeit hin. den 
Betrieb der Bewässerungssysteme 
und die Nutzung der Ländereien 
zu verbessern.

An der Arbeit des Beratungsse- 
rnlnars nahm der Stellvertretende 
Leiter der Abteilung Landwirt­
schaft im ZK der KP Kasachstans 
G. M. Gibow teil.

Es wurden Empfehlungen ange­
nommen.

(KasTAG)
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Die Kraft bewußter Klub atheistischer
Kollektive Propaganda

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober die Arbeit In der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader In der Parteiorganisation 
Belorußlands" Ist von der Sorge 
um die größtmögliche Hebung des 
Niveaus der Ideologischen und po­
litischen Erziehung der Kader dik­
tiert.

Die Parteiorganisation aus dem 
Sowchos „Burewestnik" gewähr­
leistet die Erfüllung der vor dem 
Kollektiv stehenden Aufgaben und 
erzielte in dieser Richtung er­
freuliche Erfolge. Davon zeugen 
beredt die Produktionsleistungen.

Wir haben in diesem Jahr 
51000 Tonnen Getreide an den 
Staat geliefert, statt der im Volks­
wirtschaftsplan vorgeme r k 10 n 
49 500. Soviel Getreide hat keine 
der Wirtschaften 1m Rayon Naur- 
sum, ja auch Im gesamten Gebiet 
Kustanal, geliefert. Für die Siche­
rung hoher Ernteerträge im kom­
menden Jahr haben wir 10 000 
Tonnen gereinigtes und kalibrier­
tes Saatgut geschüttet.

Den Jahresplan in der Flelsch- 
Ueferung haben wir ebenfalls

Immer
mittendrin im Leben

Wenn er morgens aufbricht zu 
seiner Arbeitsstelle, ist es noch 
dunkeL Den Weg von seiner Woh­
nung bis zum Betrieb mneht er 
oft zu Fuß, um sich mehr Bewe­
gung zu schaffen, an die er von 
jung auf gewöhnt ist. und dabei 
seine Stadt zu bewundern, an de­
ren Aufbau auch er teilgenommen 
hat.

Manch einer, der den Sechziger 
um diese Zeit sieht, mag sich fra­
gen, ob Paul Müller, heute Be­
triebs-Sicherheitsingenieur der 
Bauverwaltung RSU-3 in Nowosi­
birsk. die Arbeitsmühen nötig hat. 
Ja noch 1969 hätte er in den Ru­
hestand. auf Rente gehen können. 
Aber wie soll ein Ruheloser sich 
zur Ruhe setzen? „Zehn Jahre 
mindestens müßt ihr mich noch 
dulden", hat er angekündigt. Und 
jetzt ist er bereits das fünfte Jahr 
Sicherheitsingenieur in der Bau­
verwaltung.

Als er mit kaum sechzehn Jah­
ren Komsomolze wurde, hielt die 
sozialistische Umgestaltung im 
Dorf Einzug. Mit dem ihm eigenen 
Willen und Arbeitseifer griff er 
zu, das Leben auf sozialistische 
Weise zu formen, war Pionierlei­
ter, nahm aktiv an der politischen 
Aufklärungsarbeit und an der Ge­
staltung der Freizeit der Jugend 
im Dorf teiL Vor mehr als vier 
Jahrzehnten charakterisierte sein 
ehemaliger Komsomolsekretär, spä­
ter Parteifunktionär Jakob Idt, 
der heute als Rentner in Tasch­
kent wohnhaft ist, den damals 18- 
jährigen energiegeladenen und in­
itiativreichen Komsomolzen Paul 
Müller mit den knappen Worten: 
„Paul ist ein bewährter Genosse, 
man kann sich auf ihn verlassen."

1936 wurde er zum Armeedienst 
einberufen, war danach im „Osoa- 
viachim" tätig und ging am er­
sten Tag des Großen Vaterländi­
schen Krieges wieder in die

Als der Kommunist P. Müller 
vor über 30 Jahren dann als Ban. 
arbeitet begann, hatte er sich 
vorgenommen, recht viel zu ler­
nen. Daß er jedoch einmal Ober­
bauleiter sein würde, das hatte 
er sich damals wohl kaum vorstel­
len können. Er zeigte auch bald, 
welche Fähigkeiten in Ihm steck, 
ten, tat sich als Neuerer und Ra­
tionalisator hervor. Viele Hilfs­
mittel zur Montage der Baugrup­
pen entsprangen seinen Vorschlä. 
gen. Bald war er Oberbaumelster. 
Es ist unmöglich, die Objekte auf­
zuzählen. welche unter seiner Lei­
tung und unmittelbaren Teilnah­
me errichtet wurden.

„Die Sowjetmenschen sind zu bewundern“, 
meint Friedrich Brodt, Gast

In der Siedlung Leninsk!, Ge­
biet Pawlodar, fand eine Woche 
der deutschen Sprache mit einer 
Abendveranstaltung in der Aula 
der Schule Nr. 33 ihren Abschluß. 
Die Ansagerin Ella Lang, Schüle­
rin der 10. Klaaae, erzählte den 
Versammelten über die Errungen­
schaften der Deutschen Demokratl. 
sehen Republik, über ihre Kultur, 
über Ihre Sehenswürdigkeiten. 
Dann boten Oberschüler deutsche 
Volkstänze dar, rezitierten Gedich­
te und sangen deutsche Lieder.

Solche Abende Internationaler 
Freundschaft sind bereits in vielen 
Schulen zur guten Tradition ge­
worden. Dennoch hatte diese Ver­
anstaltung ihre Besonderheiten.

Die Mitglieder des Klubs für 
Internationale Freundschaft in der 
Schule Nr. 33 pflegen schon lange 
Jahre regen Briefverkehr mit den 
Pionieren und Schülern aus der 
Polytechnischen Oberschule Dober. 
tln In der DDR. Einen großen 
Stand „Für Frieden und Freund­
schaft auf dem Planeten, für da» 
Glück aller Menschen der Welt" 
haben die Schüler in Lonlnskl mit 
Souvenirs. Geschenken. Ausschnit­
ten aus Zeitungen und Zeitschrif­
ten ausgestattet, die ihnen die

übererfüllt Auch Wolle haben un­
sere Schafzüchter über den Plan 
hinaus geliefert

Dio Parteiorganisation des'Sow. 
Chos, die Direktion und die Spe­
zialisten der Wirtschaft leisten 
große organisatorische und Erzie­
hungsarbeit in den Arbeltcrkollek. 
tiven, um die konsequente Erfül­
lung der vorgemerkten Ziele zu si­
chern. Wir verstehen sehr gut daß 
die Hebung der Rollo der leitenden 
Kader und der Sowchoslntelllgenz 
in der ideologischen und politi. 
sehen Arbeit unter den Kollekti­
ven zur Hebung der Initiative uqd 
schöpferischen Aktivität beiträgt

Die Kollektive, die von Komma- 
nisten-Spezlalisten geleitet wer. 
den, sind Bahnbrecher und Initia­
toren alles Neuen und Fortschritt­
lichen. Die Tiorzüchter, denen der 
Kommunist Marat Abdulajew 
vorsteht begreifen, wie bedeutsam 
und gewichtig die Offenkundig, 
keit des sozialistischen Wettbe­
werbs ist Im wirksam organisier­
ten Arbeitswettstroit wird jeder 
Viehzüchter erzogen und gestählt 
Im Kollektiv, das von M. Abdula-

Nein, bequem hatte er es nie 
und war auch selbst nie bequem. 
Er ist es auch jetzt nicht in der 
Eigenschaft des Sicherheitsinge­
nieurs. Paul war und Ist unnach­
giebig, wenn es um die Qualität 
geht, hat nicht nachgelassen, wenn 
er als Bauleiter sah, daß einer ge­
schludert hat. Jeder mußte keinen 
Fehler selbst ausbügeln und nach­
arbeiten. Er verlangte von allen 
gute Arbeit.

Auch heute gelten bei ihm die. 
selben Prinzipien. Wenn die Si­
cherheitstechnik vernachlässigt 
wird, dann wirbelt er als Sicher­
heitsingenieur Staub auf. Er lei­
tet die Betriebsgruppe der Volks, 
kontrolleure und tritt in dieser Ei­
genschaft energisch gegen Mate­
rialverschwendung und Schluderei 
auf. Als Mitglied des Parteibüros 
der Verwaltung hat Paul auch 
ao manche Probleme zu lösen. 
Nicht immer können berechtigte 
Anforderungen der Arbeiter sofort 
realisiert werden. Paul Müller ver­
meidet es, ungerechtfertigte Hoff, 
nungen zu wecken. Er erläutert 
den Arbeitern eingehend, warum 
die oder Jene Maßnahme längere 
Zeit erfordert. Damit erwirkt er 
sich Vertrauen und Achtung der 
Arbeiter und der Leitung.

Auch als Sechzigjähriger zeigt 
er Geschick und Organisationsta­
lent. Die von ihm geleitete Gruppe 
der Volkskontrolleure gilt als eine 
der besten in Nowosibirsk. Und 
die von der Gruppe herausgegebene 
Wandzeitung „Unter die Kontrolle 
der Massen", deren Redakteur er 
ist, nahm im vorigen Jahr den er­
sten Preis unter den Wandzeitun­
gen des Bautrusta „Gorremstrol". 
Auf die Frage, ob all diese Pflich. 
ten für ihn doch nicht schon zu 
viel seien, meinte er: „Was nützt 
es schon, den alten Marrn zu spie­
len? Ich brauche den Trubel des 
Kollektivs, die Tuchfühlung mit 
den Menschen. Gemeinsam schaffen

Seine ersprießliche berufliche, 
aktive gesellschaftliche und ehren­
amtliche Arbeit wird ständig ge­
würdigt Er erfreut sich vieler Ur. 
künden (die letzte zum 57. Jahres­
tag des Großen Oktober), Wertge­
schenke und Auszeichnungen.

Im Alltagsleben ist der Kommu­
nist mit einem 34jährigen Partei, 
mitgliedsalter ein heiterer, freund­
licher und aufgeschlossener Mann. 
Sein Leben war nicht nur eitel 
Sonnenschein, desto freudvoller ist 
es ihm, zu wissen, daß er von sei­
nen Mitmenschen geachtet und 
geehrt wird.

A. KORBMACHER 

deutschen Freunde zugesandt bat­
ten. Hier sind Bildnisse von K. 
Marx, F. Engels, E. Thälmann und 
anderer Funktionäre der Interna­
tionalen Arbeiterbewegung, ange­
sehene Schriftsteller und Kompo­
nisten. Auch Ansichtskarten aus 
Berlin, Dresden und Leipzig, An. 
gaben übor die Errungenschaften 
der Volkswirtschaft der DDR. Das 
alles erweitert die Kenntnisse der 
Schüler über die DDR. Das merkte 
man auch an Ihren Ausführungen.

Auf diesem Abend war Fried­
rich ßrodt aus der DDR anwesend, 
der einer Einladung des Klub» 
gefolgt war. Zusammen mit don 
Anwesenden im Saal sang er die 
Parteihymne „Internationale" in 
deutscher Sprache. Die Schüler 
überreichten ihrem Gast Geschen­
ke für ihn und die Schüler ' in 
Dobertln. Friedrich Brodt dankte 
den Versammelten aufs wärmste 
für die ihm erwiesene Aufmerk­
samkeit und drückte die Zuver.
sicht aus. daß die Freundschaft 
zwischen don Schülern und Leh­
rern der sowjetischen und deut­
schen Schule mit Jedem Jahr er­
starken werde.

In einem Gespräch mit unserem 
ehrenamtlichen Korrespondenten

jew geleitet wird, hat Jedes Mit. 
gllcd persönliche Verpflichtungen 
übernommen. Jeder weiß, mit wem 
und worum er wetteifert. Regel­
mäßig werden die Ergebnisse des 
Wettbewerbs ausgewertet und 
schön ausgestattet zur Besichti­
gung ausgehängt. Da sieht jeder 
anschaulich, wer wie gearbeitet 
und was er geleistet hat.

Wladimir Kertrar, der die Jung­
schafe von 1973 pflegt, hat von 
jedem Schaf vier Kilo Wolle statt 
zwei laut Plan geschoren. Ein 
nachahmenswertes Vorbild ist das 
Kollektiv der Komsomolzen- und 
Jugendbrigade, die von dem Kom­
munisten Anatoli Saraflnjuk und 
dem Komsomolorganisator, Kandi­
dat der KPdSU, Mitglied des ZK 
des Komsomol Kasachstans, Alex­
ander Klatt geleitet wird. Wäh­
rend der Erntezeit hatte man hier 
die Lehrmolsterschaft gut organi­
siert. Die Brigade hat 60 657 Zent­
ner Getreide gedroschen. Für die 
Erfolge während der Erntebergung 
wurden dieser Brigade Fahnen des 
ZK des Komsomol Kasachstans, 
des Gebietspartei- und Gebiets-

Beratungsthema: Umtausch 
der Komsomoldokumente

In unserer Republik gibt es 
über 21009 Grundkomsomolor­
ganisationen. Gemeinsam mit al­
len Werktätigen kämpfen die 
Komsomolzen aktiv um den er­
folgreichen Abschluß des Plan- 
Jahrfünfts. Mit großem politi­
schem und Arbeitselan begehen 
sie das wichtige Ereignis Im Le­
ben des Leninschen Komsomol — 
den Umtausch der Komsomoldo­
kumente.

Im chemischen Werk von Gur­
jew arbeiten über 700 Komsomol­
zen. Sie sind die Initiatoren des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die Produktion von Erzeugnissen 
hoher Qualität. 57 Komsomolzen- 
und Jugendkollektive von Lenlno- 
gorsk tragen den ehrenvollen Ti­
tel Kollektiv kommunistischer 
Arbeit. Hier haben etwa 6 000 
Jungarbeiter die Arbeitswacht, 
„Dem neunten Planjahrfünft — 
einen Stachanow-Abschluß" an­
getreten. 170 haben ihre persönli­
chen Fünfjahrpläne bereits er­
füllt.

Dieser Tage fand in Alma-Ata 
eine Beratung der ersten Sekre­
täre der Stadt- und Rayonkom­
somolkomitees statt, wo Fragen 
der Vorbereitung und Durch­
führung des Umtausches 
der Komsomoldokumente, der am 
1. März 1975 beginnt, erörtert 
wurden. Die Teilnehmer der Bera­
tung unterstrichen die Notwendig­
keit, den Kampfgeist jeder Grund­
organisation de» Komsomol zu 
heben, den Umtausch In einer Atmo- 
Sphäre hoher gegenseitiger gei­
stiger Anforderungen, prinzipiel­
ler Kritik und Selbstkritik durch­
zuführen.

Für gute Arbeit— 
Auslandsreisen

Die Kommunistin Lydia Krebs 
ist eine Winzerin aus dem Sow­
chos „Utschbulak“ im Swerdlow. 
Rayon. Ihr Bild hängt an der 
Ehrentafel Im Rayon. Vor kurzem 
wurde die Bestarbeiterin • von der 
Sowchosdirektlon mit einer un­
entgeltlichen Reise in die Volks­
republik Bulgarien prämiert. 
Auch der Brigadier der Weinbauer 
Erdshanik Gugosjan und die Ar­

Laurenz Wirt ist als guter Landwirt nicht nur im 
Sowchos „Tokuschinski" bekannt, wo er seit 1061 die 
vierte Abteilung leitet, sondern im ganzen Gebiet 
Nordkasachstan. Der Kommunist ist mit »einer Ab­
teilung stets bei den Besten.

Den Fünfjahrplan im Verkauf von Getreide an den

Staat hat das Kollektiv der Abteilung bereits 1973 
erfüllt. Auch in der Produktion tierischer Erzeugnisse 
sind die Sowchosarbeiter unter den Besten. Laurenz 
Wirt ist Träger des Leninordens und des Ordens der 
Oktoberrevolution.

aus der DDR
Paul Löffler erzählt« der Gast aus 
der DDR folgendes: Hier in Le. 
ninskl wohnen meine Schwester 
und meine Neffen. Ich bin zu ihnen 
gekommen. Ich bin Im Kaukasus 
geboren. 1921 fuhr Ich luch 
Deutschland zu Meiner Tante. Ich 
war damals 16 alt Dort wollte iéh 
ein Handwerk erlernen und zu- 
rückkchren. Doch daraus wurde 
später nichts. Habe viel durch­
machen müssen. War arbeitelos. 
mußte dem Wüten der Faschisten 
zusehen. Nur nach dec Zerschmet­
terung der Faschisten durch dlo 
Sowjetarmee atmeten wir frei auf. 
Ich beteiligte mich an der Grün­
dung von landwirtschaftlichen 
Produktionsgenossenschaften In 
der DQR. Drei Jahre leitete Ich ei­
ne LPG, Jetzt bin ich im Ruhe­
stand.

Das erstemal war Ich in Kasach­
stan 1956. Wir hatten sehr viel 
von der Neulanderschließung ge­
hört. Als ich dann aus Omsk nach 
Pawlodar mit dem Flugzeug relato, 
war Ich überrascht Ich war ge­
faßt eine Halbwüste au sehen. In 
Wirklichkeit sah Ich viele neue 
Siedlungen in der Steppe und end­
lose Getreidefelder. Alles, was ich 
sah, übertraf meine Erwartungen.

komsomolkomltecs überreicht.
Alle elf Traktoren-Feldbaubri- 

gaden im Sowchos „Burcwestnik“ 
kämpfen um den Titel „Kollektiv 
hoher Ackorbaukultur".

Die Arboltaerfolgo unserer 
Wirtschaft zeugen von der richtl. 
gen Vereinigung der organisatori­
schen und administrativen Maß­
nahmen mit der Erziehungsarbeit.

Unter don Ideologischen Kadern 
des Sowchos sind leitende Mitar­
beiter. Spezialisten, Lehrer und 
Mediziner, die tüchtige Gehilfen 
der Parteiorganisation in der ideo. 
logischen und politischen Erzie­
hung der Werktätigen sind. Drei- 

1 Big Intellektuelle und leitende Mit­
arbeiter bilden den Hauptteil des 
Kollektiva der Ideologischen Mit. 
arbelter — der Propagandisten, 
Politinformatoren und Agitatoren. 
Sie erläutern den Landwirten den 
Sinn und die Bedeutung der Poli­
tik der Partei und nehmen aktiv 
an der Arbeit der Grundparteior­
ganisation, der Gesellschaft „Sna- 
nlje“, des Frauenrates, des Klubs 
und der Bibliothek teil.

Es ist unsere Pflicht, die Pflicht 
aller ideologischen Mitarbeiter des 
Sowchos, die Menschen durch 
Wort und Tat zu Stoßarbeit zu 
Inspirieren. den sozialistischen 
Wettbewerb weitgehend zu ent. 
falten und wirksam zu gestalten, 
hochgesittete Erbauer der kommu­
nistischen •-
hen.

Gesellschaft za erzle-

W. LEIS LE, 
des ParteikomiteesSekretär__ ___________

im Sowchos „Burewestnlk"
Gebiet Kustanal

Dos Recht, als erste die Kom­
somoldokumente umzutauschen, 
wird den besten Grundorgani­
sationen zutoll, die für die Er­
gebnisse des Jahres 1974 mit Ro­
ten Wanderfahnen und Wimpeln 
des ZK des Komsomol der UdSSR 
und des ZK des Komsomol Kasach­
stans, der Gebiets-, Stadt- und 
Rayonkomsomolkomitees gewür­
digt wurden.

Die Teilnehmer der Beratung 
besuchten Bezirksparteikomitees 
der Stadt Alma-Ata, die Rayon­
partelkomitees Dshambul, Enbek- 
schl-Kasach, 111, Kaskelen des Ge­
biets Alma-Ata, wo sie sich mit 
den Arbeitserfahrungen im Um­
tausch der Parteidokumente ver­
traut machten. In den Komsomol­
komitees dieser Rayons wurde mit 
den Beratunsgteilnehmern prakti­
sche Arbeit in der Organisation 
des Umtausches und der Ausfül­
lung der Komsomolbücher nach 
der Form 1975 durchgeführt.

Auf der Abschlußsitzung tra­
ten das Büromitglied des ZK des 
Komsomol der UdSSR, erster Se­
kretär des ZK des Komsomol Ka­
sachstans, S. K. Kamalldenow, der 
Stellvertretende Leiter der Ab­
teilung Komsomolorgane des ZK 
des Komsomol der UdSSR, W. B. 
Okpysch auf.

An der Arbeit der Beratung 
nahmen teil: der Leiter der Ab­
teilung Organisation»- und Par­
teiarbeit des ZK der KP Kasach­
stans O. B. Batyrbckow, der Lei­
ter des Sektors des ZK des Kom­
somol G. N. Lwow, verantwort­
liche Mitarbeiter des ZK der KP 
Kasachstans und 
Komsomol.

des ZK des 
(KasTAG)

beiterln des Sowchos Galina Tor- 
bina fuhren unentgeltlich in die 
Volksrepublik Polen.

Insgesamt vergab das Rayonko­
mitee der Gewerkschaft an die 
Arbeiter der Landwirtschaft über 
200 Einweisungsscheine und Reise­
schecks.

A. WOTSCHEL

Damals dachte ich, wieviel Tapfer­
keit und Enthusiasmus die Sowjet, 
menschen bekundet haben, wieviel 
Materialien und Geldmittel auf­
gewandt werden mußten, um in so 
kurzer Zelt die Neulandgebiete 
umzuwandeln.

Damals besichtigte Ich. auch dlo 
Stadt Pawlodar, richtiger, ich 
sah don Anfang ihrer zweiten Ge­
burt Jetzt habe ich diese Stadt 
kaum wiedererkannt In weniger 
als zwanzig Jahren ist es ein gro­
ßes Industriezentrum, eine moder­
ne Stadt geworden. Besonders ha­
ben mich die Straßen in Richtung 
der Siedlung Leninsk! beeindruckt. 
Damals, 1956, waren die Straßen 
noch nicht asphaltiert und mit 
kleinen Häusern bebaut, viele hat­
ten flache Dächer. Heute ragen 
schöne Hochhäuser In den Himmel. 
Ich gewann den Eindruck, daß das 
gesamte Land ein einziger Neu­
bau ist Besonders beeindruckend 
ist das Ausmaß des Wohnungs­
baus. Dos Ist gewiß charakteri­
stisch für allo Länder der aozlall- 
stlschen Staatengemeinschaft, wo 
die Sorge für den Menschen Im 
Vordergrund steht.

Besonders bewundere Ich je­
doch die Sowjetmenschen, sie be­
reiten mir die größte Freude. Sie

Berclts vierzehn Jahre funktio­
niert in Temirtau der Klub für 
wissenschaftlichen Atheismus. 
Abends, besonders zur Winterszeit, 
herrscht hier reges Leben. Die Leu­
te kommen nicht nur zu Klubveran­
staltungen, die hier organisiert wer­
den. Sie kommen her, ihre Zeit an­
genehm zu verbringen. Dazu ist 
hier alles da. Fernseher und Rund­
funk, Tonbandgerät, Filmvorfüh­
rungsanlage und Schachspiel. Den 
Besuchern stehen ein Lesesaal und 
eine Bibliothek zur Verfügung.

Der Klub ist das methodische 
Zentrum der atheistischen Propa- 
Sanda unter der Stadtbevölkerung.

ier werden verschiedene Veran­
staltungen für die Massen organi­
siert. Das wären Leserkonferenzea, 
Dispute, Filmlektorien, mündliche 
Journale und Vorlesungen. Vor 
kurzem fand eine Vorlesung über 
die Fragen „Warum halten in un­
serem Lana Geistliche Dienst in der 
Kirche?“, „Warum funktionieren 
überhaupt Kirchen in unserem 
Land?“, „Warum gibt es bei uns 
geistliche Lehranstalten?" statt. 
Eine solche Vorlesung ist bei wei­
tem kein Zufall. Oft fragen die 
Zuhörer: Warum ist bei uns die 
Religion nicht verboten? Warum 
funktionieren bei uns Kirchen? 
Warum?-.

Aul alle diese Fragen darf man 
keinesfalls oberflächlich antworten, 
sondern man muß sic eingehend 
und umständlich behandeln. Die 
Lektoren beantworten diese Fragen 
in ihren Vorlesungen oder während 
großer thematischer Abende. Zu sol­
chen Veranstaltungen wird eine 
ganze Gruppe von Lektoren heran, 
gezogen. So sprachen während des 
thematischen Abends zum Thema 
„Die UdSSR — das Land der Gei­
stesfreiheit“ Juristen, Wissenschalt-

Dem 30. Siegestag entgegen

Der Name des Heiden
ist nicht vergessen

Den Namen Baimagambetow 
tragen ein Sowchos im Rayon 
Semlosjornoje, Straßen im Ge­
bietszentrum und in der Sied­
lung Kuschmurun.„ Der Name des 
Helden ist nicht vergessen.

Sultan Baimagambetow nahm 
fast von den ersten Tagen des 
Großen Vaterländischen Krieges 
an den Operationen gegen die 
deutsch-faschistischen Eindringlin­
ge tolL Der Soldat wurde bald 
Sergeant, er wurde in die Reihen 
der Kommunistischen Partei auf­
genommen. Er meisterte ausge­
zeichnet das Maschinengewehr, 
schlug den Feind mit dem 
Scharfschüt zengowehr. Die 
Kommunisten der Kompanie 
wählten Baimagambetow zu ihrem 
Parteisekretär. Der Furchtlose 
war in schwierigen Minuten den 
Kämpfern ein Beispiel, fand einen

Schagirs vierter Orden.
Im Juli 1941 ging Schagir Dshu- 

magatow aus dem Dorf Shdanow, 
ka, Rayon Atbassar, Gebiet Zell­
nograd, mit den ersten Freiwilli­
gen die Heimat verteidigen. Ser­
geant Artillerist Sch. Dshumaga. 
tow nahm an der Schlacht bei 
Moskau, an der Befreiung Belo­
rußlands und Polens teil. Er war 
zweimal verwundet, aber nach dem 
Hospital kehrte er wieder in sei­
ne Einheit zurück. Für die Tap­
ferkeit, die er in den Kämpfen 
zeigte, wurde er mit zwei Orden 

sind gastfreundlich und zuvorkom- | 
mend, lebensfroh und schön, mo. 
disch gekleidet sie lesen viel, I 
sind allseitig erudiert und wohlha­
bend. Davon konnte ich mich über­
zeugen. Ihnen mangelt es an 
nichts. Sie haben eine reiche gei­
stige Welt Ich konnte mich wie­
derholt davon überzeugen, daß dlo 
Sowjetmenschen der Sache des 
proletarischen Internationalismus 
restlos ergeben sind.

Ich war angenehm überrascht, 
daß Kinder verschiedener Nationa­
litäten — Russen, Ukrainer, Ka­
sachen — so gut deutsch sprechen. 
Und nicht nur das. Sie kennen un­
sere Republik ausgezeichnet. Darin 
Hegt ein großes Verdienst der 
Lehrer, dazu hat auch der Briof- 
verkehr beigetragon. Ich zähle 
mich zu den Mitbeteiligten, denn 
ich bin oft mit den Schülern aus - 
Dobertln zusammongekommen. Un- I 
ter anderem, dort unterrichtet I 
meine Tochter Ursula. Ich habe 1 
einen Brief von Ihr an die Lehrer 
und Schüler der Schule Nr. 33 
mitgebracht. HoffentUch werden 
die Verbindungen zwischen unse- j 
ren Schulen auch weiterhin erstar­
ken und zu beiderseitigem Nutzen 
dienen. Mit großem Vergnügen 
überreiche ich unseren Junga Sou­
venirs und Geschenke von ihren 
sowjetischen Freunden. Ich werda 
ihnen von diesem wunderbaren 
Abend erzählen, den ich in Lenin- 
skl zugobracht habe.

Gebiet Pawlodar

Icr. Sie erzählten den Zuhörern Aber 
die Leninschen Dekrete, über die 
Religion, über die Lage der Religi­
on in der UdSSR und in den kapita­
listischen Ländern, sowie darüber, 
wie die bürgerlichen Ideologen die 
Religion für ihre Wühlarbeit gegen 
die sozialistischen Länder nutzen. 
Der Abend schloß mit einem Film

Nach dem Plan des Klubs für 
atheistische Propaganda kommen 
Lektoren Atheisten in die Werkab­
teilungen und Gcmeinschaltshcime 
des Hüttenkombinats. Es sind Inge­
nieur N. A. Albit, Meister aus der 
Gießerei W. W. Wlassenko, Inge­
nieur P. F. Jermakowa aus dem 

, Zentrallabor, Meister der Werkab­
teilung für Wasserversorgung W. N. 
Schitow, der Rentner S. L. Klusso- 
witsch.

Die meisten Lektoren wurden in 
der Atheistenschule ausgebildet, 
die das Stadtparteikomitee im Klub 
für atheistische Propaganda orga­
nisiert haL

Die Lektoren, die ih den Stadt- 
betrieben atheistische Propaganda 
führen, versammeln sich regelmä­
ßig zweimal im Monat !m Klub zu 
ihren Beschäftigungen. Hier er­
zählen sie über Gelesenes, das sie 
nachhaltig beeindruckte, tauschen 
Erfahrungen aus, berichten über 
das Geleistete. Allen werden Auf­
träge, oft auch individuelle, metho­
dische Anleitungen, Behelfe und 
Hinweise erteilt, Fragen zu diesem 
oder jenem Thema besprochen.

Im Hüttenkombinat werden neue 
Traditionen und Bräuche einge­
führt, z. B. Straßenfeste, Winterab­
schiedsfeste, Zivileheschließungen, 
Geleit in die Armee, Aushändigung 
des Personalausweises den Ißjähri. 
gen, Arbeitszeugnisse usw. Im 

Kombinat wird die Arbeit zur Eia-

Pfad zu jedem Herzen. Er wurde 
zum Liebling der Kompanie. Den 
patriotischen Geist des Kämpfers 
konnten die vier Verwundungen 
nicht brechen, er kehrte jedesmal 
vorfristig in seine Einheit zurück.

In schweren Kämpfen vergin­
gen zwei Jahre. Die Einheit, in 
der er diente, ging bei Leningrad 
zum Angriff über. Den Weg sperr­
te ein feindliches Feuernest. Das 
Maschinengewehrfeuer der Fa­
schisten drückte unsere Soldaten 
an die Erde. Dem tapferen Kämp­
fer gelang es, unbemerkt an die 
Feuorstelle des Feindes heranzu­
kriechen und sie mit Granaten zu 
vernichten. Der Weg war jetzt

Doch wieder stand auf dem Weg 
der Kämpfer ein befestigtes Feu­
ernest. Wieder mußten sich die 
Soldaten unter dem Feuer des Fein­

des Vaterländischen Krieges L 
Stufe und dem Ruhmesorden III. 
Stufe ausgezeichnet. Anfang 1945, 
als sich die entscheidenden Kämp­
fe um Berlin entfalteten, half er 
einen Gefangenen festzunehmen. 
Die Operation verlief erfolgreich, 
aber auf dem Rückweg wurden die 
Kundschafter vom Feind be­
schossen, und Schaglr wurde zum 
drittenmal verwundet. Nach dem 
Hospital konnte er nicht mehr in 
die Einheit zurückkehren. Er kam 
in sein heimatliches Shdanowka.

führung neuer Sillen und Bräuche 
im Kulturpalast sowie unmittelbar 
auf den Produktionsabschnitten ge­
führt fn der Elektroreparatur- so 
wie in der mechanischen Werkabtei- 
lung wird In feierlicher Atmosphäre 
den Jungarbeitern der erste Lohn 
eingehändigt.

In den Werkabteilungen wird 
auch solche Form der ideologischen 
Einwirkung praktiziert wie atheisti­
sche Information. Sie Ist auf die 
Gestaltung der materialistischen 
Weltanschauung gerichtet. Dia 
Hauptquelle für solche Information 
ist die Zeitschrift „Wissenschaft 
und Religion". Ähnliche Informatio­
nen werden regelmäßig in der Ver­
waltung für Investitionsbau und im 
Zentrallabor des Kombinats veran­
staltet ,

Um den Kampf gegen den Aber, 
glauben effektiver zu gestalten, 
wurden Gespräche zu folgen­
den Themen organisiert: ..Was 
heißt Schicksal?", „Schlaf, 
Hypnose und Traumbilder", „Wis­
senschaftliche und religiöse Vor- 
Zeichen", „Die Unglückszahl 13" 
usw. Solche Veranstaltungen fan­
den im Atheistenklub, In den Ge- 
meinschaftsheimen Nr. Nr. 8, 9, 4, 2, 
in der mechanischen Werkabteilung, 
in der Agglomerierungsabteilung 
statt

Im Hüttenkombinat ist ein umfas. 
sendes Netz von Anstalten für 
politische Schulung der Werktäti­
gen organisiert eine große Armee 
ideologischer Mitarbeiter-Propagan­
disten, Lektoren, Agitatoren, Polit­
informatoren — leisten politische 
Massenarbeit Die Parteiorganisa. 
tion des Hüttenkombinats läßt sich 
vom Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber die Arbeit in der Auswahl 
und Erziehung der ideologischen 
Kader in Belorußland“ leiten und 
tut ihr Mögliches zur effektiveren 
Gestaltung der ideologischen Ar­
beit Die Praxis zeugt davon, daß 
sie nur dann erfolgreich ist wenn 
alle Formen der politischen Auf­
klärung, der ideologischen Erzie­
hung der Werktätigen genutzt 
werden.

W. TSCHERNOLUZKI, 
Leiter des Atheistenklubs im 
Karagandaer Hüttenkombinat 
Temirtau 

des niederlegen. Und wieder kroch 
Sultan Baimagambetow zum Feu- 

ge Granate mehr. Und der tapfe­
re Kämpfer wiederholte die Hel­
dentat des legendären Matrossow 
— deckte die Schießscharte mit 
seinem Körper zu.

S. Baimagambetow wurde po­
stum der Titel Held der Sowjet­
union verliehen.

In diesen Tagen, da unsere Hei­
mat sich auf den 30. Siegestag 
der Zerschmetterung des faschi­
stischen Deutschland vorbereitet, 
treten ehemalige Frontkämpfer 
vor den Jugendlichen mit Erinne­
rungen über die Heldentaten der 
Sowjetsoldaten und -Offiziere 
auf und erzählen auch über das 
kurze und lichte Leben S. Balma- 
gambetows.

Viele Jahre arbeitete er im Gorki- 
Sowchos als Viehwärter, Hirt und 
wußte nicht daß er für die Ope­
ration „Gefangener“ mit dem Or. 
den dos Roten Sterns ausgezeich­
net wofden war.

Und jetzt hat die Auszeichnung 
ihn gefunden. Den vierten Kampf­
orden bekam Sch. Dshumagatow 
für die Heldentat die er fast vor 
30 Jahren vollbracht hatte.

(KasTAG)
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Fest der Völkerfreundschaft
Tn der Mittelschule des Sowchos „Kasach- 

stanez“, Rayon Kustanai, wurde der letzte Mo« 
nat als Monat der Völkerfreundschaft durchge­
führt Jede Klasse stellte eine der Unionsre­
publiken oder ein sozialistisches Land dar.

Dieses Fest der Völkerfreundschaft wurde 
mit einem Abend abgeschlossen. Zu dem 
Abend hatte man die besten Sowchosarbeiter, 
Veteranen dieser Wirtschaft cingeladcn. Unter 
den Gästen waren der Ordenträger Nikolai 
Martynenko, Ewald Fink, Salima Pristanowa 
und viele andere von den Vertretern der 30 
Nationalitäten, die in diesem Sowchos leben 
und arbeiten.

Mit stürmischem Beifall wurden die Darbie­
tungen der Laienkünstler aus der 2. Klasse 
belohnt die die Russische Föderation dar­
stellten. Mit Interesse schaute man sich auch 
die Laienkunstnummern der Klassen 10a und 
7a an, die die Moldauische Republik und die 
Deutsche Demokratische Republik darstell­
ten.

Der Abend wurde mit den Laienkunstnum­
mern der KIF-Mitglieder abgeschlossen. Die 
Gäste verließen den Saal in guter Stimmung.

I. ERMANTRAUT,
Schuldirektor

Gebiet Kustanai

LIEBE KINDER!
Viel Glück zum Neuen Jahr! Wir wünschen 
Euch gute Lernerfolge und frohe Winterferien!

Mit großem Vergnügen Lesestoff für Oberschüler

David JQST

Der Schneemann
Hochnäsig schaut er um sich her, 
als ob er was Besondres wär.
Den Besen hält er fest der Wicht 
doch seine Arbeit sieht man nicht.

Klein Hänschen schaut dem Faulpelz zu 
und fragt: „Willst du noch lange ruh’n? 
Den Besen herl Und schau dir an, 
wie ich die Straße fegen kann.“

lese ich die Märchen der Brü­
der Grimm. Mich interessiert 
auch das Schaffen dieser deut­
schen Schriftsteller und Ge­
lehrten, die die verschieden-

sten Märchen und Sagen 
sammelten. Ihre Werke wur­
den in viele Sprachen über­
setzt und sind in der ganzen 
Welt bekannt. Als Märchen-

Nelli TATOI, 
Schülerin der 8. Klasse 
Schule Nr. 78

Alma-Ata

Hermann
Kant

Heinrich SCHNEIDER

Kleine BAM
Davon wird jetzt Gebrauch gemacht. 
Die Zehnte lädt die Jugend ein, 
mit Leib und Seel’ dabei zu sein, 
den Wettbewerb breit zu entfalten, 
sich wie zum Lernen zu verhalten, 
bis daß der Schienenstrang gelegt 
und sich der Feierzug bewegt.

Wär schwärmen 
für Bühnenkunst

Zum Gruppennachmittag 
in die 7b kam der Künstler 
des Aktjubinsker Gebiets­
theaters Valeri Wassilje­
witsch Djakow. Er erzählte 
uns von seiner Arbeit im 
Theater, von seinen Kollegen 
und ' deren schöpferischen 
Plänen.

Wir sahen uns zum ersten­
mal, aber der Schauspieler 
sprach so, als wären wir 
schon lange Freunde. Er er­
zählte sehr interessant Un­

bemerkt verlief die Stunde. 
Abschließend rezitierte der 
Künstler ein Gedicht von Ma­
jakowski. Das war schön.

Es klingelte, aber niemand 
sprang auf. V. W. Djakow 
lud uns ein, ins Theater zu 
kommen. Am Sonntag be­
suchten wir zusammen mit 
der Klassenleiterin das Thea­
ter. Bis zum Anfang blieben 
ein paar Minuten. Wir durf­
ten zuschauen, wie sich die 
Schauspieler vor dem Auf­

tritt vorbereiteten.
Die Vorstellung hieß: „Die 

Mindestpunktzahl“. Sie gefiel 
uns sehr. Nach der Aufführung 
fotografierten wir uns auf 
der Bühne.

Valeri Wassiljewitsch ver­
sprach uns, in unserer Klasse 
einen Theaterklub. zu organi­
sieren.

Solche Treffen bringen uns 
großen Nutzen. Jetzt schwär-, 
men wir für die Bühnenkunst

Galja GULINA, 
Schülerin der Klasse 7b 
der Schule Nr. 11

Aktjubinsk ,

Die Zehnte ruft ihn „Ingenieur“.
Und das wohl nicht von ungefähr: 
mit Plänen liebt er sich zu tragen, 
hat stets den Freunden viel zu sagen. 
Mal fragten Bastler dies und das. 
Darauf der Franz ernst: „Wißt ihr was, 
wir messen ab mit einer Schnur 
die Strecke für .Baikal—Amur' 
und legen einen Schienenstrang 
vom Weiher bis zum Flüßchen Lang 
und nennen das die .Kleine BAM.-' 
Die Schienen für die Schmalspurbahn 
gibt uns das Patenwerk .Vorant* 
Die Lok, drei Wagen mit Komfort 
bekommen wir für Eisenschrott.
Die Schwellen sägen wir im Wald — 
und alles andre wird schon bald.“

2.

Ideen haben freien Lauf.
Der Franz strahlt ganz in Freude auf, 
bereit, den Bauplan zu besingen 
und ihn aufs Zeichenbrett zu bringen. 
Bald hängt er an der Klassenwand 
und ist mit „Kleine BAM“ benannt.

Der Eisenbahner. Onkel Frol, 
der diese Arbeit leiten soll, 
prüft noch einmal genau den Plan 
des Baus der Kindereisenbahn 
und findet ihn nicht schlecht durchdacht.

Aus allen Schulen kommen an 
die Oberschüler mit Elan 
und hauen, sägen, graben, feilen... 
Die Baggers, Autos sich beeilen, 
die Neubautrasse auszugleichen. 
Der Franz und sein Kollege Frol 
sind immer aller Sorgen voll —

die Hakennägel reichen nicht, 
in nächster Zeit man sie verspricht. 
Auch fehlt es noch am Material 
für einen dritten WartesaaL 
Jedoch wird alles beigeschafft. 
Hinzu kommt neue Arbeitskraft

5.

Als alles fix und fertig «rar, 
kam eine frohe Kindorschar 
und reichte Onkel Frol die Hand, 
nachdem durchschnitten er das Band 
am Eingang der Station „Zum Weiher“. 
Damit begann die Einzugsfeier.

Die Passagiere steigen ein, 
und allo sich der Wagen fren'n. 
Der Maschinist besteigt die Lok 
in seinem Eisonbahnerrock.
Wer ist es denn, der brave Mann?
Der Franz ist es, der alles kann! 
Das Semaphor zeigt grünes Licht. 
Verweilen darf der Zug doch nicht 
Geräuschlos kommt die Lok in Gang, 
und schon gohta's los mit Kling und Klang.

„Ich sehe 
die Welt**

Unter diesem Motto verlief 
in der Mittelschule Nr. 92 von 
Semipalatinsk ein Wettbe­
werb der jungen Künstler. 
Die besten Zeichnungen wur­
den mit Urkunden ausge­
zeichnet, einige schickte man 
nach Alma-Ata für die Repu­
blikausstellung.

Wir bilden hier die Zeich­
nung der Schülerin der 
Klasse 5b Tanja Zalko „Auf 
der Eisbahn" nach.

In diesen Tagen laufen im Pio­
nierhaus Pawlodar viele Fotos von 
Schülern ein. Jungen und Mäd­
chen, die das Fotowesen erlernen, 
bringen ihre Bilder zum Wettbe­
werb „Die Welt mit den Augen der 
jungen FotoUcbhaber gesehen". 
Dieser Wettbewerb wurde vom 
Stadtkonuomolkomitee, der Stadt­
abteilung Volksbildung und dem 
Pionierhaus verkündet. Die Ergeb­
nisse wird man im Februar 1975 
auswerten. Dio Bilder erzählen 
über die Tätigkeit des Sowjetmen­
schen in allen Bereichen dos Lo­
bens.

Interessante Fotos sandten zu 
diesem Wettbewerb die Schüler der 
Mittelschule Nr. 16 Petja Schaf- 
ranski und Witja Semikaljonych 
ein. Uber Spitzenreiter der Pro­
duktion und Landwirtschaft, Ober 
das Leben der Komsomolzen und 
Jugendlichen, Ober die Natur des 
Heimatortes erzählen die Bilder 
von Slawa Gorward, Schüler der 6. 
Klasse aus der Mittelschule Nr. 28 
und Anatoli Busow, Schüler der 
Klasse 9a aus der Mittelschule Nr. 
15, dessen Bild „Winterskizze“ wir 
heute bringen.

IM LANDHAUS von 
Gorki erlebte Lenin 

das schönste seiner Jolkafe- 
ste. Es war auch sein letztes. 
Im Saal hatte man eine 
prächtige Tanne aufgestellt. 
Sie war von Lichtern übersät 
Darunter lagen Geschenke 
für die Kinder der Umge­
bung. Erstaunt und beglückt 
standen die Kinder davor. 
Die meisten erlebten ihre er­
ste richtige Jolka. Lenins

Georg W. PU ET

Das Jolk^test
schwere Erkrankung hinderte 
ihn, allein den Saal zu be­
treten. Nadeshda Konstan­
tinowna und Maria 11- 
jinitschna begleiteten ihn 
zu einem bequemen Sessel. 
Jubelnd und schwatzend

hängten sich die Kleinen an 
ihn, streichelten sein Gesicht 
und hüpften ihm wohl auch 
auf die Knie. Der Trubel um 
Lenin wurde schließlich so 
heftig, daß Nadja und Maria 
befürchteten, es könne ihm 
schaden- Vorsichtig bemüh-

len sie sich, die Kinder von 
ihm abzulenken. Lenin aber 
hinderte sie daran. Zwei der 
Kleinen auf den Knien, sagte 
er: „Wie kann ich davon mü­
de werden? Im Gegenteill 
Noch morgen und übermor­
gen werde ich diese glückli­
chen Gesichter vor mir sehen 
und ihren Jubel hören. Gera­
de dies brauche ich jetzt. Ich 
brauche es nötiger als alle 
Medizin!“

Schütz das Federvolk!
Worte: Heinrich SCHNEIDER

Musik: Alexander KAIDJA

Gerettete Sperlinge

Es war ein früher Dezem­
bermorgen. Ich ging längst 
der Dorfstraße. Der Schnee 
knirschte unter den Stiefeln 
— es war sehr frostig. Der

Himmel war klar wie aus- 
glasurt. Im Osten breitete 
sich der grelle Streifen des 
Morgertrots aus.

Hinter dem Haus, wo die

mit weißen Kaputzen ge­
schmückten Pappeln standen, 
sah ich Nachbars Irenchen. 
Mit einer Tasche in der Hand 
ging sie von Baum zu Baum.

„Was suchst du da, Iren­
chen?" fragte ich.

„Sperlinge“, antworte t e 
sie.

Ich dachte, sie macht Spaß. 
Aber wie mußte ich mich 
wundern, als ich in der Ta­
sche tatsächlich zwei zerzau­
ste Vögel mit herabhängen­
den Flügeln sah.

„Einen Sperling fand ich 
beim Haus, den anderen 
hier“, sagte Irenchen traurig. 
„Die Vögelchen sind noch am 
Leben, sehen Sie?“

Die Wangen des Mädchens 
waren vom Frost gerötet, die 
Augenwimpern weiß bereift.

„Ist dir denn nicht kalt?" 
fragte Ich.

„Nein, diesen Armen ist es 
viel kälter."

„Wer hat dich in so einer 
Frühe und bei solchem star­
ken Frost herausgeschickt?“

„Niemand. Ich stellte mir 
am Abend den Wecker ans 
Bett. Den Vögeln muß doch 
irgendwer helfen. Ich bring 
sie jetzt pach Hause, wärme 
sie auf, Und dann laß ich sie 
frei. Schon drei Vögelchen ha­
be ich so gerettet", sagte 
Irenchen froh.

„Wo sind sie jetzt?"
„Fortgeflogen, aber jeden 

Tag kommen sie auf unseren 
Balkon, wo ich für sie eine 
Futterstelle eingerichtet ha­
be.“

Mit diesen Worten lief 
Irenchen nach Hause. Ihre 
hellblauen Augen strahlten 
glücklich.

G. GUBERT

SctiBunpntor„Kommtlierjhr lieben Vögilein, Diel' 

.... L,..f. ,.... —ir

äolll ihr gleich geborgen sein; lud Sasilu ein, der

Vogelfreund, "bis wieder mal die Sonne scheint .'

Ein Gimpelpaar saß hungrig, fror, 
vor Alexanders Scheunentor. 
„Kommt her, ihr lieben Vögelein, 
hier sollt ihr gleich geborgen sein", 
lud Sascha ein, der Vogelfreund, 
„bis wieder mal die Sonne scheint...'

Er öffnete das Scheunentor 
und streute ihnen Futter vor. 
Ein Schlupfloch wurde auch gebaut, 
das Gimpelpärchen aufgetaut.
Jetzt wird geschnäbelt und gesungen 
zu Ehren dieses braven Jungen.

Hermann Kant, ein bekann­
tet Erzähler und Publizist der 
DDR, wurde am 14. Juni 1926 
in Hamburg geboren. Er war 
Soldat im zweiten Weltkrieg 
und von 1945 bis 1949 polni­
scher Kricgsgef a n g e n e r. 
Nach der Gründung der 
Deutschen Demokratischen 
Republik wurde er Student 
und anschließend einige Se­
mester Dozent der Arbeiter- 
und-Bauern-Fak u 11 ä t in 
Greifswald. Danach studierte 
er Germanistik in Berlin und 
wurde wissenschaftlicher Assi­
stent an der Humbold-Univer- 
sität, war kurze Zeit Redak­
teur, jetzt freischaffender 
Schriftsteller in Berlin.

1962 erhielt H. Kant den 
Heinrich-Heine-P reis, im 
nächsten Jahr den Literatur­
preis der FDGB, 1966 — die 
Erich-Weinert-Medaille, 1967 
— den Heinrich-Mann-Preis.

Hermann Kant begann als 
Autor geschliffener kultur- 
und literaturkritischer Feulle- 
tons, ehe er sich mit dem 
Band „Ein bißchen Südsee" 
als begabter Erzähler aus­
wies. Poesievoll erzählt er 
darin vom Leben einfacher 
Menschen von gestern und 
heute. Seine Fähigkeit, klug, 
treffend, interessant, oft mit 
Heiterkeit und Ironie die 
Wandlung von Menschen un­
serer Zeit durch eine Fülle 
Geschichten und Anekdoten 
darzustellen — das zeigt vor 
allem der Roman „Die Aula“ 
(1964), wo die Handlung ge­
schickt auf zwei zeitlichen 
Ebenen aufgebaut ist und 
meisterhaft die Vergangen­
heit und Gegenwart ver­
knüpft. Aus eigenen Erlebnis­
sen greift der Autor morali­
sche und intellektuelle Pro­
bleme auf, die sich aus der 
Sozialistischen Bildungsrevo­
lution, der Herausbildung ei­
ner neuen sozialistischen In­
telligenz ergaben. Kant hat in 
der „Aula“ aus dem Blickfeld 
seines Helden ein Stück Ge­
schichte der DDR am Beispiel 
der Entwicklung einiger 
ABF Studenten bildhaft kon­
kret gestaltet. Die aufgewor­
fenen aktuellen Fragen sind 
aus der Sicht eines mithan­
delnden Sozialisten beant­
wortet.

Sein weiteres Werk ist: 
„Ach du fröhliche...“ ein 
Drehbuch nach dem Stück 
„Und das am Heiligabend" 
des tschechoslowakischen 
Dramatikers V. Blazek.

Wir suchen
Freunde

Wir gehen in die 9. K'lasse und 
möchten gern mit Schölern aus der 
Sowjetunion in Briejwcchsel treten.

Unsere Adressen:
I. Anita Weigel
8701 Berlholsdorj. DDR

2. Beate Fichte
8705 Ebersbach/Sa

Bahnhofstraße 29. DDR

3. Elke Hâusch
8791 Walddorj/Sa. DDR
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in vergangener 
Woche

Unser land trat in die letzte Wo­
che des bestimmenden Jahres dos 
Planjahrlünlfs. Joden Tag laufen in 
dor Redaktion Berichte von Arbeits- 
kolfekliven über die Erfüllung des 
Jahresplans und der sozialisti­
schen Verpflichtungen ein.

„Es gilt, das bestifnmende Plan­
jahr erfolgreich obzuschlieBenl" — 
unter dieser Schlagzeile stehen die 
Materiellen der Sondèrseite, die dorn 
Appell der wetteifernden Gebiete 
Akljubinsk und Turgai gewidmet 
sind. Hier brachte man die Artikel 
„Ein ersprießliches Jahr” vom Vor­
sitzenden des Gebietsvollzugskomi­
tees Aktjubinsk S. Kubaschcw und 
„Große Ziolmarko" vom stellvertre­
tenden Vorsitzenden des Gebiets­
vollzugskomitees Turgai M. Sagdi- 
jew.

Oer Beitrag des stellvertretenden 
Chefingenieurs der* Kasachischen 
Verwaltung für Zivilluftflotte S. Bo- 
ranbajew heißt „Flieger haben die 
Leistungsgrenze erreicht". Er steht 
unter dèr Rubrik „Beschlüsse des. 
XXIV. Parteitags dor KPdSU in Ak­
tion". Der problematische Artikel 
P. Isjaschews ist den Belangen der 
Energetik der Republik gewidmet 
und steht unter der Rubrik „Brennen­
de Fragen des Investitionsbaus".

Im Beitrag „Am Vorabend der 
verantwortlichen Periode" des Ei- 
genkorrespondenten der Zeitung im 
Gebiet Karaganda B. Sagindyko« 
werden die Mängel Jm Bau der 
ersten Fertigungsstraße des Produk- 

pionskompleics „Wolynski" im Mast­
sowchos kritisiert. Von den kriti­
schen Materialien wäre auch der Ar­
tikel des Chefingenieurs A. Resche­
tow aus dem Trust „Sokolowrud- 
stroi" der Stadt Rudny zu erwähnen, 
in dem die Frage über den Mangel 
an Metallkonstruktionen im Bauwe­
sen behandelt wird.

Traditionsgemäß macht die Zei­
tung ihre Leser mit neuen UdSSR- 
Steaisprcisträgern bekannt. So be­
richtet K. Nurpeissow in der Repor­
tage „Ein Talent der Bühnenkunst" 
über den Schalfensweg des Volks­
künstlers der Kasachischen SSR, 
UdSSR-Staatspreislräger Idris No- 
gaibajew.

Oer Artikel von A. Nurmagambe- 
■fow aus dem Gebiet Tschimkent 
(Lenin-Rayon) heißt „Amalias Glück". 
Darin wird erzählt, daß die Deutsche 
Amalia vor vierzig Jahren nach Ka­
sachstan kam, drei Töchter aufzog 
und sie an Kasachen verheiratete. 
Jetzt leben sie alle auf dem Kasach- 
staner Boden und erziehen ihre 
Kinder.

In der vorigen Woche beging die 
Öffentlichkeit der Republik den 40. 
Jahrestag der Gründung der Kasa­
chischen Staatlichen Universität. Die­
sem Datum ist eine Seife der Zeitung 
gewidmet, in der der Beitrag des 
Rektors der Universität, Professor 
O. Sholdasbekow steht.

Automaten kontrollieren
Untertagebetriebe

Das sowjetische Forschungsin­
stitut für Automatisierung der 
Kohleindustrle arbeitet im Auf­
trage Bulgariens, der DDR und 
der CSSR an Projekten für Dispat- 
chcrzentralen', die den Betrieb 
in Kohlengruben automatisch kon­
trollieren. Das teilte Anatoli Kia- 
njuk. Mitarbeiter dieses Instituts. 
In einem TASS-Gespräch mit.

Er sagte, eine solche Zentrale 
sei vor kurzem in einer Schacht­
anlage des Donoz-Kohlenbcckens 
montiert worden. Der Dispatcher 
wird mit Hilfe eines Übcrslohta- 
Schaltbildes über die Betriebsver­
hältnisse unterläge informiert. 
Vom Schaltpult aus werden die 
technologischen Objekte über­
wacht.

Die Zentrale ist an eine Daten­
verarbeitungsanlage angeschlos-

Baikalsee sicher geschützt
Ober neue Regeln zum Schutz 

der Gewässer und der natürlichen 
Ressourcen des Baikalsees und 
seiner Umgebung berichtet die 
„Literaturnaja Gaseta" in einer 
ihrer Ausgaben. Sie wurden in Rea­
lisierung des Beschlusses der So­
wjetregierung über Maßnahmen 
zur Erhaltung und rationellen 
Nutzung der Reichtümer dieses 
sibirischen Binnengewässers er­
arbeitet.

Es wird darauf orientiert, In 
diesem Gebiet vorzugsweise Be­
triebe zu bauen, die keine negati­

Neues über Absorption
Eine vornehmste Aufgabe der gegenwärti­

gen Chemie- und Erdölchcmieindustrie ist die 
Zerlegung der Gase und ihre Reinigung von 
Beimengungen. Diese Aufgabe wird erfolgreich 
gelöst, indem die Gase harte poröse Stoffe — 
Absorptionsmittel — passieren.

Die in der Industrie verwendeten Absorpti­
onsmittel (aktive Kohle, Ccolith u. a.) haben 
verschiedene Poren. Durch die größeren Po­
ren fließt der Gasstrom wie Blut durch die 
Adern, gelangt zu den kleinen, zu den Absorp­
tionsporen, wo die Gase aufgesogen werden.

Eine Gruppe wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für physikalische Chemie der Aka­
demie der Wissenschaften der UdSSR hat un­
ter Leitung des Helden der sozialistischen Ar­
beit, Akademiemitglieds M. M. Dubinin erstma­
lig eine Ingenieurbercchnung des gesamten 
Aufsaugungsprozcsscs und folglich auch sei­
ner Steuerung bewerkstelligt, indem sie jedes 
Stadium des Prozesses einzeln errechneten.

Die Wissenschaftler haben eine originelle 
mathematische Methode der quantitativen Be­
schreibung der einzelnen Absorptionsstadien 
erarbeitet und viele der wichtigsten Industrie­
absorptionsmittel untersucht.

Die von den Wissenschaftlern geleistete Ar­
beit ist von äußerst großer Bedeutung und ein 
fundamentaler Beitrag zur Wissenschaft über 
Absorption.

UNSER BILD: Akademiemitglied M. M. Du­
binin (rechts), die Theoretiker ans seiner Ab­
teilung Kandidat der technischen Wissen­
schaften P. P. Solotarjow (Mitte) und wis­
senschaftlicher Assistent W. I. Ulin, die die 
originelle mathematische Methode der quanti­
tativen Beschreibung einzelner Absorptions­
stadion aufgrund der Angaben des Summie­
rungsprozesses erarbeitet haben.

Foto: TASS

son. Die Konstrukteure betrachten 
dies als einen wichtigen ' Sehritt• 
auf dem Wege zur Automatisie­
rung des Betriebs unterläge. Im 
Institut sind bereits Computorsy- 
steme zur Steuerung von Wasser­
pumpen und der Stromverteilung 
konstruiert.

Die Ingenieure haben ein äfehr 
wichtiges Problem — die Kontrol­
le bei Havarien — gelöst. Früher 
traf der Dispatcher alle Entschei­
dungen selbständig. Jetzt wird 
er vom Computer „beraten“. Alle 
Befehle, die der Dispatcher bei 
Havarien zu geben hat, werden 
auf dem Übcrslchtsschaltblld 
„souffliert". Das Bild zeigt die 
Grenzen und die Nummern der 
havarisierten Zonen und die 
kürzesten und sichersten Wege 
zur Rettung der Bergarbeiter.

ven Auswirkungen auf die Um­
welt haben können.

Von nun an Ist am Baikalsee 
nur der organisierte Tourismus 
gestattet. Ferner ist der Bau eines 
Kinderferienlagers am See vor­
gesehen, wobei ebenfalls die neu­
en Regeln voll berücksichtigt wer­
den sollen.

In den angrenzenden landwirt­
schaftlichen Betrieben ist der 
Einsatz von DDT. Hexachloran 
und anderen Giftstoffen verboten. 

. Für die Schädlingsbekämpfung 
werden biologische Methoden vor­
gezogen, die keine Umweltverun­
reinigung verursachen.

Nach zehnjähriger Lagerung lebeusiähig
Knochenmarkzcllen bleiben nach 

zehnjähriger Lagerung bei minus 
106 Grad Celsius lebensfähig. Das 
hat ein Experiment Im Kiewer In­
stitut für Bluttransfusion erwie­
sen.

Der Leiter des Instituts, Profes­
sor Semjon Lawrlk. erklärte.

Brot durch Bakterien erhalten
Die Fähigkeit. Brot lange Zeit frisch 

zu erhalten, besitzt eine am Institut für 
Mikrobiologie und Virologie der Ka­
sachischen Wlssenschaftsakademlo ge­
züchtete Art der Mllchsäurcnbakterien.

Die Erprobung in Bäckereien von

Alma-Ata und Wolgograd zeigte, daß 
die der Einwirkung dieser Bakterien 
ausgesetzten Brote nicht nur langsa­
mer hart werden, sondern auch beim 
Schneiden nicht zerbröckeln.

An der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR laufen unter­
dessen Forschungen zur Ermitt­
lung des Einflusses der mensch­
lichen Tätigkeit auf die Umwelt 
des Baikalsees, die in einem bis 
anderthalb Jahren abgeschlossen 
werden sollen. Sie s ol 1 e n 
die derzeit gültigen Um­
weltschutzregeln präz i s i e r e n 
und ergänzen, damit die wirt­
schaftliche Tätigkeit auf streng 
wissenschaftlicher Basis mit den 
Belangen des Umweltschutzes ver­
einbart wird.

Knochenmarkdepots, wie es in 
Kiew angelegt worden sei. bestün­
den bereite In mehreren Städten 
der Sowjetunion. Dieses Präparat 
werde vorwiegend bei der Behand­
lung von bösartigen Neubildungen 
verwendet.

Karte des pazifischen 
Erzgürtels

Unter dem Pazifik lagert möglicherweise mehr Gold 
als am Klondike und an der Kolyma gefunden wurde, 
und mehr Zinn als in Südasien. Sowjetische Geologen 
haben im Boden dos Ozeans auch Elsen-, Titan-, 
Mangan-, Blei-, Zlnk-Bund kupfercrzhaltige Zonen 
entdeckt.

Mitarbeiter am geologischen Institut des fernöstlichen 
Zentrums der Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR haben eine metallogenetische Karte des pa­
zifischen Erzgürtels -zusammengcstellt. Der Gürtel er­
streckt sich lang von der sowjetischen Pazifikküste 
über die Bering-Straße, Alaska, die Kordillere, Süd­
amerika. Australien und Neuseeland und setzt sich 
möglicherweise in Antarktika fort. Er ist 4 000 bis 
5 000 Kilometer breit.

Das Institut entwickelt Prognosen und Methoden 
zur Ermittlung von Erzlagern in großen Tiefen.

Foto: TASS

Lawrlk teilje mit, daß ein si­
cherer Schutzstoff für' Knochen­
mark- niédrigmolckulüres' Poly- 
vlnylpyrrolldon synthetisiert 
worden sei. Seine wichtigste Ei­
genschaft bestehe darin, daß er 
für den menschlichen Organismus 
völlig unschädlich sei.

Im Forschungs-, Projektiernngs- 
nnd Konstruktion»- sowie im Tech­
nologischen Institut der Produk- 
I ionavcrelnig u n g „Uralelektro- 
tiashmasch". iq Swerdlowsk;. wur­
de ein Hbchspannungslaboratori- 
uni seiner Bestimmung übergeben, 
das für die Forschung der Isola­
tion der Transformatoren und der 
Hochspannungsschalter bestimmt 
Ist.

UNSER BILß: Leiter des Kon­
struktionsbüros G. P. Maltschukow 
(links) und der Forschungsinge­
nieur W. 8. Sobolew bei der • 
Vorbereitung des Schalters zur 
Prüfung.

Nsodymlasergeräte 
in Seris

Neodymlasergeräte sind jetzt 
in * Serienfertigung genommen 
worden. Zur Zeit werden 15 
Modelle hergcstelit. Sie dienen 
verschiedenen Zwecken, so zum 
Verbinden und Trennen von Me­
tall. für chirurgische Eingriffe 
und zum Erhitzen von Plasma in 
der Physik. Die Neodymlasergerä­
te haben Rubingeräten viele Vor­
teile voraus.

Neodymglas kann im Unter­
schied zu Rubineff, deren Züch­
tung überdies schwierig und lang­
wierig ist, in beliebigen Abmes­
sungen hergestellt werden. Neo­
dymglas für Lasergeräte wurde 
von Leningrader Wissenschaftlern 
gewannen. Zum erstenmal wurde 
es in den Geräten zum Aufheizen 
von Plasma benutzt. (TASS)

Beifahrer wa? 
der Aikohoi

„In der Badewanne bin Ich Ka­
pitän", sang Veleri Priebs Töchter­
chen Olga vor etwas mehr als ei­
nem Jahr zu Hause beim Baden. Mut­
ter und Vater freuten sich über ih­
ren kindlichen Obermut.

„Wenn ich erst meinen eigenen 
,Shiguli* fahre, bin ich auch Kapi­

tän", träumte Valeri Prieb mit offe­
nen Augen.

I Nicht viel Zeit war seitdem ver­
flossen, und der 33jährige Fahrer 
dor Kinder-Sportschule in Alexejew­
ka steuerte seinen eigenen Per-r
sonenkraftwagon „Shiguli" Nr.
28-32 AKP. Zwar nach der Arbeit, 
wenn er den LKW der Sportschule 
in die Garage gefahren hatte, und 
an Ruhetagen. Aber November und 
Dezember waren ja in diesem Jahr 
reich an Ruhe- und Festtagen.

Aber an einem Feierabend war 
Valeri Prieb kein „Ritter der Stra­
ße", auch kein „Shiguli-Kapitän". ja. 
der PS-Besifzer benahm sich an die­
sem Abend ausgeprägt unritterlich 
den Fußgängern und den Kollogen- 
Fahrern, höchst vaterpflichtvergcsson 
seiner kleinen Tochter Olga gegen­
über: Der sonst so vernünftige jun­
ge Mann hatte den Teufel Alkohol 
als Beifahrer mitgenommen. Dio Aus­
zeichnung eines Kollegen waren An­
laß, die Gläser zu hoben. Wenn sie 
auch überraschend kam, so hätte or

Fremdenverkehr nach Sibirien 
entwickelt sich

Irkutsk trifft Vorbereitungen, 
ausländische Touristen zu emfan- 
gen. die Sibirien um den Jahres­
wechsel besuchen werden. In Städ­
ten, Herbergen und Mitten In der 
Taiga sollet» für sie fröhliche Neu­
jahrsfeste veranstaltet werden.

Die Exotik und die Sehenswür­
digkeiten Sibiriens locken Immer 
mehr ausländische Touristen an. 
19 000 Gäste aus den sozialisti­
schen Ländern wie auch Japan, 
Großbritannien. Frankreich, den 
USA und der BRD — dreimal so 
viel wie 1971—haben Im laufenden 
Jahr das Gebiet Irkutsk bereist.

Die Reiserouten führen über Ir­
kutsk, Bratsk und den Balkal-

Satirische Feder

doch an diesem Tag seinen Wagen 
daheim lassen sollen. Der Wein 
schaltete ihn aber auf ■ Leichtsinn 
um, ließ ihn die strengen Verkehrs­
regeln vergessen. Er bestieg sei­
nen „Shiguli”, setzte seine Tochter 
Olga, die in dor 3. Klasse lernt, ne­
ben sich in den Wagen und fuhr 
los. Die Ampeln an den Straßen­
kreuzungen waren für Prieb nicht 
vorhanden. Mit unerlaubter Ge­
schwindigkeit jagte er die Fernsfra- 
ße entlang, rammte beim Ort Dani- 
lowka einen parkenden Lastkraft­
wagen. Sein „Shiguli" wurde vom 
Anprall wider einen entgegen­
kommenden Wagen geschleudert, 
erhielt von diesem LKW einen wei­
teren Stoß und kippte in den Stra­
ßengraben.

Die Staatsanwaltschaft hat von ei­
ner Gerichtsverhandlung abgese­
hen, weil bei diesem Unfall Valeri 
Prieb und seine kleine Tochter die 
einzigen Vorletzten waren. Sie wur­
den beide — er mit leichten Verlet­
zungen, Olga mit einem schwerem 
Trauma — ins Revierkrankenhaus 
in Danilowka gebracht. Der neue 
„Shiguli" kam in die „Autoklinik". 
An der Anklagebank kam Valeri 
Prieb mit knapper Not vorbei.

Ed. HEINZ

Gebiet Zelinograd 

see. Auf dem Programm steht die 
Besichtigung des Wasserkraft­
werks Bratsk, eines großen Alu­
miniumwerks und eines Holzin­
dustriekomplexes. Den Touristen 
stehen komfortable Hotels zur 
Verfügung. Zum Neuen Jahr i 
wird das Hochhaus des Hotels 
„Intourist" In Irkutsk, an der An­
gara, eröffnet. Auch die erste 
Baufolge eines Hotelkomplexea 
am Baikalsee wird dem Betrieb I 
übergeben. Es Ist geplant, große | 
Touristenherbergen in Irkutsk | 
und am Baikalsee zu bauen, die I 
etwa 50 000 Personen Platz bie­
ten werden.

(TASS)

Luftflotte 
jedem 
zu Diensten

IPIIIt
Dio letzten Tage des zu Ende 

gehenden Jahres sind mit Sport­
ereignissen gesättigt. Erfreulich 
sind die hohen Leistungen der 
Sportler Kasachstans, die sie wäh­
rend der zahlreichen Wettkämpfe

Hauptturnier der Saison
Die VIII. Spartakiade der Ge­

werkschaften für Wintersportar­
ten wird in dieser Saison der wich­
tigste Start sein. Diese Wettkämp­
fe werden eine Prüfung sein, die 
entscheiden soll, wer der schnellste 
Schl- und Schlittschuhläufer und 
wer der beste Hockeyspieler ist.

Den Titel „Meister der VIII. 
Unionsspartakiade“ zu erringen, 
bedeutet Kandidat der UdSSR- 
Auswahl für die Weiße Olympiade 
werden.

Die Luftflotte verbessert stets 
die Betreuung der Fluggäste. Seit 
1973 funktioniert in Moskau die 
automatische Linie, die den Flug­
gästen, die über Moskau in ver­
schiedene andere Städte unseres 
Landes fliegen, Plätze, darunter 
auch für den Rückflug reser­
viert.

1974 nahmen über 10 000 Pas­
sagiere aus Zelinograd, denen die 

Abschlußstarte 1974
erzielt haben. Besonders erfolg, 
reich waren die Wassersportler.

Dieser Tage ging die UdSSR- 
Meisterschaft im Wasserspringen 
im Schwimmbecken „Elektrometal­
lurg“ in Tscheljabinsk zu Ende.

Nun haben bereits die Starte in 
den Grundsportkollektiven der Be­
triebe. Fabriken, Bauste 11 e n, 
Schächte, Sowchose und Kolchose 
begonnen. Dio besten Sportler der 
Gebiete werden an den Endspielen 
der Kasachstancr Spartakiade teil­
nehmen. Ala erste starten die Alpi­
nen. Vom 14. bis zum 20. Januar 
werden sie an den Tschimbulak- 
Hängen miteinander wettlaufen. 
Am letzten Januartag Wird man 
die Stoppuhren für die Biathloni- 

grüne Straße des Transitverkehrs 
eröffnet worden war, diese Dien­
ste in Anspruch. Alljährlich er­
höht sich der Abflug der Passa­
giere und werden neue Luftver­
kehrslinien eröffnet.

Der Zellnograder Flughafen hat 
direkten Luftverkehr mit 32 
Städten von Unionsbedeutung. 
Täglich werden von hier über 500 
Werktätige In alle Städte unseres

W. Karpow aus Alma-Ata belegte 
im Turmspringen den zweiten 
Platz.

Eine freudige Nachricht er­
reichte uns aus Kiew. Hier, im 
Schwimmbecken des SKA-Klubs, 

sten,.Eisschnelläufer und „fliegen­
de“ Schiläufer stellen.

Für die Langläufer werden die 
Startschüsse in Lcninogorsk ertö­
nen, und im neuen Sportpalast in 
Temirtau werden die Kunstläufer 
das Kunsteis elnweihen. Dio Devi­
se der Spartakiade heißt GTO. 
Darin kommt ihr massenhafter 
Charakter zum Ausdruck. Im Lau­
fe der Wettspiele werden Tausende 
Jungen und Mädchen die Normati­
ven des GTO-Komplexes ablegen.

Landes befördert. Auch für die 
Fluggäste der örtlichen Luftver­
kehrslinien unseres Gebiets wird 
gesorgt. Aus Zelinograd fliegen 
über 300 Personen täglich In 22 
Flughäfen und entfernte Vieh- 
zuchtsowchose. Jeder von Ihnen 
will sich eine Rückflugkarte be­
sorgen. Leider wissen die Flug­
gäste nicht, daß sie auch in den 
Flughäfen und Filialen der ört­

werden die Pokalspiele im 
Schwimmen ausgetragen. Erstma­
lig wurden sie ins Programm der 
Mehrkampf-Wettspiele aufgenom. 
men, d. h. jeder Teilnehmer muß 
in seiner Schwimmart vier Strek- 
ken zurücklegen. Die Schwimm­
bahn in Kiew brachte W. Schesto­
palow (Student an der Kasachi­
schen Staatsuniversität) Glück. Er 
zeigte im 50-, 100-, 200- und 400-

Durch die Städte und Dörfer un­
serer Republik schreitet nun der 
Sportwinter. Wie hat man ihn 
empfangen, was geschieht jetzt auf 
den Skitrassen?

Man hat sich auf die Wintersai­
son im Gebiet Nordkasachstan im 
voraus und gründlich vorbereitet. 
Besonders hat sich das Sportkol- 
lektlv des Kuibyschew-Betriebs 
hervorgetan. Die Sportsaisori wur­
de im Stadion „Avantgarde“ mit 
Wettkämpfen im Bandyhockey er­
öffnet. Danach boten die Eiskunst­
läufer ihre Kunst dar. Die Bo- 
trlebssportler nannten ihre Sparta­
kiade in vier Sportarten „Russi­

lichen Luftverkehrslinien Rück­
flugkarten kaufen können.

Alle Kassen des Flughafens und 
die Filialen, derer es im Gebiet 
dreißig gibt, verkaufen Rückflug­
karten. Letztere werden nur jenen 
Personen nicht verkauft, die nach 
Flugkarten mit Preisabschlag (den 
Studenten und Schülern) flie­
gen.

I. GORLENKO

Meter-Schmetterllng stabile Resul. 
täte und war Zweitbester in dieser 
Schwimmart.

Erfolgreich war In Aschchabad 
der Schlosser Masgut Nassyrow 
aus dem Karagandaer Hüttenkom. 
binat. Als Teilnehmer der Repu­
blikmeisterschaft im Marathonlauf 
holte er sich den Meistertitel.

J. LIFINZEW

sche^ Winter".
Am vorigen Sonntag begannen 

im Zellnograder Stadion „Dyna­
mo" die Wettkämpfe um den Preis 
des Gebletsvollzugskomitees. Da 
haben 20 Hockey-Mannschaften ge­
startet. In Balkaschino traten die 
Schiläufer in den Wettkampf. In 
Zelinograd hat man Dutzende Eis­
bahnen vorbereitet.

In Koktschetaw eröffneten die 
Sportler des Betriebs für Geräte­
bau als erste die Sportsaison. Die 
Jugend hat in diesem Jahr ihr ei­
genes Stadion gebaut. Das Bo- 
triebsgewerkschaftskomitee schaff­
te für die Sportler 300 Paar 
Schlittschuhe und 150 Paar Skier 
an.

Insgesamt hat man im Gebiet 60 
Felder für Bandyhockey vorberei­
tet. Für massenhaften Eislauf 
.auktionieren etwa 70 Eisbahnen, 
in den Rayons Schtschutschlnsk. 
Wolodarskoje und Aryk Balyk hat 
man ständige Skitrassen gelegt, 
wo man am Wochenende die GTO- 
Normen ablegen kann.

Viele interessante Starte liegen 
noch vor den Sportlern.

W. BORGER
UNSERE BILDER: Am vorigen 

Sonntag fanden in Zelinograd die 
traditionellen Wettkämpfe um den 
Preis des GobieisvoHzugskcmitce, 
statt, die sich zu einem großen 
Sportfest gestalteten.

Auf der Eisbahn sind die 
Schlittschuhläufer. Dio Parade dor ' 
Teilnehmer der Wettkämpfe.

Fotos: N. Imamow
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